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nicht eın dauernder tachel 1m Fleisch der ohl stellt sich dieser Problemlage. FEFrwachsen 1st
etablierten Kirche ceiln“ 7Zusammenfassend lässt AUS einer Tagung ın der Katholischen Aka-
sich 1mm Hinblick auf Franz Uun: Klara SOWIE demie ın Schwerte 1mm Februar 2015 artın
ihre Beziehung zueinander festhalten: ‚Klara 1st Dürnberger (Salzburg), Aaron Langenfeld (Pa
keine ungerın des Heiligen. e beiden großen derborn), Magnus Lerch Wien Uun: Melanie
(Gjestalten VOo  3 AÄAsscIis] sind uch kein mystisches Lerch (Frankfurt) haben den daraus NnIisLAN-
Paar. DIie Schwester 1st nicht ‚die ctarke Frau, denen Band veranLtwortiel Den gesammelten
Cdie hinter jedem großen Mann csteht“ Und doch Tagungsbeiträgen sind jeweils Kesponsen VOo  3

sind Cdie beiden Lebenswege untrennbar mM ıt- Nachwuchswissenschaftlern hintangestellt. S1e
einander verknüpft.” (7) Selten wird ın der (1e- bildeten den zweıiten eil der Tagung un: sind
schichte der Kirche deutlich, dass der £€15 neben den längeren Hauptreden abgedruckt.
(‚ottes weht, ll (Joh 3,8) un: Neues VIier eıtrage selen hier exemplarisch näher be-
schafft. sprochen.
LiINZ anjo Sauer DDen Auftakt bildet der Regensburger Phi-

losoph Uun: Theologe Ihomas chärtl, der sich
ın selner Abhandlung mıt der rage nach der
Theologie als Wissenschaft Uun: den WISSEeN-
cschaftlichen Krıterlen der theologischen Spe-

o  ® Dürnberger, artın LangenfTeld, Aaron /
kulation beschäftigt (13 —42) Dabe!i legt chärt/l
zunächst dar, dass 1n€e notwendige Nnier-Lerch, Magnus/\VWurst, Maelanıe Hg.) Stileder scheidung zwischen einer erklärenden un:Theologıie. Einheit un Vieltalt Kkatholischer

Systematik n der egenwart (Ratio tıdel 60) einer verstehenden Wissenschaft gibt Uun: leitet
davon ausgehend Cdie rage ab, welche RolleVerlag Friedrich Pustet, Regensburg 2017

Kart uro 39,95 (D) uro 41,10 A)/
1U  3 der Theologie als Wissenschaft zukomme.
Im Rückgriff auf Clie Wissenschaftstheorie des

( HF 483,40 ISEN Y /7/8-3-/791 /-2881-0 Düsseldorfer Philosophen Gerhard Schurz AT -

Wiıe viel Vielfalt vertragt Clie FEinheit? der beitet chärtl/! vIier Krıterlen AUS, Cdie se1lNEes Er-
anders gefragt: Wiıe viel FEinheit 1st bei einer achtens für alle Wissenschaften geltend sind
bestehenden Pluralität notwendig? [Das / weite UÜber einen Exkurs, der mıt der Philosophie des
Vatikanische Konzil hatte sich besonders ın der Australiers David C'halmers verhandelt, führt
Pastoralkonstitution der Vielfalt gestellt, indem chärt/l AUS, dass Theologie mıt Abduktionen

beispielsweise Cdie Wahrnehmung der vielen verbunden E1 un: notwendig miıt einem krea-
„Zeichen der Zeit“ (GS 4) betont, Cdie sich nicht t1ven Akt verknüpft 1St. Gleichzeitig Hält chärt/l

einer Kohärenztheorie für Wahrheiten 1N-auf einen Singular zusammendrängen Iassen.
Zugleich hat Cdas Konzil herausgestellt, dass nerhalb eiInNnes Systems VO  3 BKasıssatzen fest
FEinheit YST AUS der Auseinandersetzung mıt Hans-Joachim Sander, Dogmatiker
der Pluralität erwachsen kann och Cdie KON- Salzburg, widmet sich ın selinem Beıltrag der
frontation VOo  3 Einheit un: Vielfalt 1st prekär. „Dreideutigkeit VOo  3 e1t Uun: Kaum un: der
ESs besteht Cdie Gefahr, Cdie Einheit aufzugeben, Eindeutigkeit Gottes”“ _ Sander We1st
gibt 111a sich gänzlich der Pluralität hin Und auf Clie Einheit der Theologie hin, Cdie sich VOo

andererseits kann keine Vielfalt mehr geben, Einheitsgedanken (‚ottes ableitet un: gerade
auf den frühen Konzilien erfahrbar wird Dabe!ialles auf einen Singular gebracht wird un:

kein Platz für Cdas Viele mehr bleibt. cstehe Einheit ber nicht ın Verbindung miıt E1-
DIie rage nach der Pluralität VO  3 enk- nigkeit: Selbst hne FEinheit 1st Einigkeit mMOg-

ansatzen stellt sich ın besonderer VWelse uch lich, behauptet Sander. UÜber Cdie Wo-Identif-
1mm theologischen Diskurs. DIie MOMENTLANE zierung des Subjekts un: einen erwels auf Cdie
Theologie 1st nicht einheitlich, sondern be- foucaultsche KategorIie der Heterotople We1st
sticht durch ihre Vielfältigkeit. Dabe!i bleibt Sander darauf hin, dass 111a hierbei einer be-
zunächst often, Inwiewelt zwischen den teils estehenden Pluralität nicht AUS dem Weg gehen
durch Differenzen gepragte Ansätze überhaupt könne. DDas Ausgesetztsein des Subjekts den
1n€e einende Klammer Sibt, Iso eın oment, terschiedlichen TYien Cdieser eIit führt einer
Cdas Cdie Verbindung cschafft Uun: FEinheit wahrt Überschreitung, Cdie miıt Überraschungen e1IN-
Der vorliegende Sammelband, der ın der hergeht. Heterotopien verändern Clie Sprache,
nNnOomMMIErten „rat1o Aidei ” -Reihe erschienen 1st, noötigen Frkenntnis. DIiese rYte dürfen

95

nicht ein dauernder Stachel im Fleisch der wohl 
etablierten Kirche sein? Zusammenfassend lässt 
sich im Hinblick auf Franz und Klara sowie 
ihre Beziehung zueinander festhalten: „Klara ist 
keine Jüngerin des Heiligen. Die beiden großen 
Gestalten von Assisi sind auch kein mystisches 
Paar. Die Schwester ist nicht ‚die starke Frau, 
die hinter jedem großen Mann steht‘. Und doch 
sind die beiden Lebenswege untrennbar mit-
einander verknüpft .“ (7) Selten wird in der Ge-
schichte der Kirche so deutlich, dass der Geist 
Gottes weht, wo er will (Joh 3,8) und Neues 
schafft  .
Linz Hanjo Sauer
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◆ Dürnberger, Martin / Langenfeld, Aaron / 
Lerch, Magnus / Wurst, Melanie (Hg.): Stile der 
Theologie. Einheit und Vielfalt katholischer 
Systematik in der Gegenwart (Ratio fidei 60). 
Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 2017. 
(336) Kart. Euro 39,95 (D) / Euro 41,10 (A) /
CHF 48,40. ISBN 978-3-7917-2881-0.

Wie viel Vielfalt verträgt die Einheit? Oder 
anders gefragt: Wie viel Einheit ist bei einer 
bestehenden Pluralität notwendig? Das Zweite 
Vatikanische Konzil hatte sich besonders in der 
Pastoralkonstitution der Vielfalt gestellt, indem 
es beispielsweise die Wahrnehmung der vielen 
„Zeichen der Zeit“ (GS 4) betont, die sich nicht 
auf einen Singular zusammendrängen lassen. 
Zugleich hat das Konzil herausgestellt, dass 
Einheit erst aus der Auseinandersetzung mit 
der Pluralität erwachsen kann. Doch die Kon-
frontation von Einheit und Vielfalt ist prekär. 
Es besteht die Gefahr, die Einheit aufzugeben, 
gibt man sich gänzlich der Pluralität hin. Und 
andererseits kann es keine Vielfalt mehr geben, 
wo alles auf einen Singular gebracht wird und 
kein Platz für das Viele mehr bleibt.

Die Frage nach der Pluralität von Denk-
ansätzen stellt sich in besonderer Weise auch 
im theologischen Diskurs. Die momentane 
Th eologie ist nicht einheitlich, sondern be-
sticht durch ihre Vielfältigkeit. Dabei bleibt 
zunächst off en, inwieweit es zwischen den teils 
durch Diff erenzen geprägte Ansätze überhaupt 
eine einende Klammer gibt, also ein Moment, 
das die Verbindung schafft   und Einheit wahrt. 
Der vorliegende Sammelband, der in der re-
nommierten „ratio fi dei“-Reihe erschienen ist, 

stellt sich dieser Problemlage. Erwachsen ist 
er aus einer Tagung in der Katholischen Aka-
demie in Schwerte im Februar 2015. Martin 
Dürnberger (Salzburg), Aaron Langenfeld (Pa-
derborn), Magnus Lerch (Wien) und Melanie 
Lerch (Frankfurt) haben den daraus entstan-
denen Band verantwortet. Den gesammelten 
Tagungsbeiträgen sind jeweils Responsen von 
Nachwuchswissenschaft lern hintangestellt. Sie 
bildeten den zweiten Teil der Tagung und sind 
neben den längeren Hauptreden abgedruckt. 
Vier Beiträge seien hier exemplarisch näher be-
sprochen.

Den Auft akt bildet der Regensburger Phi-
losoph und Th eologe Th omas Schärtl, der sich 
in seiner Abhandlung mit der Frage nach der 
Th eologie als Wissenschaft  und den wissen-
schaft lichen Kriterien der theologischen Spe-
kulation beschäft igt (13  –  42). Dabei legt Schärtl 
zunächst dar, dass es eine notwendige Unter-
scheidung zwischen einer erklärenden und 
einer verstehenden Wissenschaft  gibt und leitet 
davon ausgehend die Frage ab, welche Rolle 
nun der Th eologie als Wissenschaft  zukomme. 
Im Rückgriff  auf die Wissenschaft stheorie des 
Düsseldorfer Philosophen Gerhard Schurz ar-
beitet Schärtl vier Kriterien aus, die seines Er-
achtens für alle Wissenschaft en geltend sind. 
Über einen Exkurs, der mit der Philosophie des 
Australiers David Chalmers verhandelt, führt 
Schärtl aus, dass Th eologie mit Abduktionen 
verbunden sei und notwendig mit einem krea-
tiven Akt verknüpft  ist. Gleichzeitig hält Schärtl 
an einer Kohärenztheorie für Wahrheiten in-
nerhalb eines Systems von Basissätzen fest.

Hans-Joachim Sander, Dogmatiker in 
Salzburg, widmet sich in seinem Beitrag der 
„Dreideutigkeit von Zeit und Raum und der 
Eindeutigkeit Gottes“ (87–107). Sander weist 
auf die Einheit der Th eologie hin, die sich vom 
Einheitsgedanken Gottes ableitet und gerade 
auf den frühen Konzilien erfahrbar wird. Dabei 
stehe Einheit aber nicht in Verbindung mit Ei-
nigkeit: Selbst ohne Einheit ist Einigkeit mög-
lich, behauptet Sander. Über die Wo-Identifi -
zierung des Subjekts und einen Verweis auf die 
foucault’sche Kategorie der Heterotopie weist 
Sander darauf hin, dass man hierbei einer be-
stehenden Pluralität nicht aus dem Weg gehen 
könne. Das Ausgesetztsein des Subjekts den un-
terschiedlichen Orten dieser Zeit führt zu einer 
Überschreitung, die mit Überraschungen ein-
hergeht. Heterotopien verändern die Sprache, 
nötigen zu neuer Erkenntnis. Diese Orte dürfen 
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VOo Diskurs nicht ferngehalten werden: Mel- logie ergeben, Clie geisttheologisch bestimmt 1St.
chior Cano hat dafür den Begrift loc] theologici SO We1st 61€ ın der ersien Ihese darauf hin, dass
allien] gepragt, TYte also, Cdie für Cdie Glaubens- sich Okumenische Theologie nicht Schreib-
darstellung Autorität besitzen. uch Sander tisch erledigen lässt, sondern ın ersier Linıe PEL-
greift auf Cdie VOo  3 C'harles Peirce gepragte sona|l bestimmt 1St. In der Okumenischen T1heo-
KategorIie der Abduktion zurück un: verwelıst logie geht Begegnungen, Gespräche,
darauf, dass 11UT über Abduktionen eın Er- den Austausch un: Cdie Reflexion der Taufe, Cdie
enntnisfortschritt möglich E1 An den TYien „als permanentes Geistgeschehen (295) ın der
der Ohnmacht, Sander, sind Entdeckungen Okumene gegenwartıg bleibt. Sattlers Zzwelte
möglich, Cdie 1IiEeCUE Aussagen über ott un: den Ihese deutet 1n€e notwendige Pluralität Inner-
Menschen ermöglichen. DIiese Heterotopilen halb der Zugänge Zur ematik ES 1st wich-
gibt ber 11UT 1mm Plural un: N1€ 1mm Singular. t1g, attler, Cdie weltweite Verkündigung des

ber Cdie „Bedeutung der Nogmen- Evangeliums ın den Blick nehmen Uun: sich
geschichte innerhalb der Dogmatik” denkt der VOo  3 der Pluralität AUS einem Öökumenischen ek-
Augsburger Dogmatiker Ihomas Marschler ın klesiologischen Konzept nNzunähern. Auf 1n€e
seinem SSay nach 143 68) Zunächst We1st letzte Ihese E1 noch hingewiesen: Jene, ın der
auf Cdie besonders 1n der protestantischen T1heo- attler Cdie FEinheit der Theologie ebenso WIE Clie
logie gepflegte Dogmengeschichte hin, Cdie dort FEinheit der Kirche als präsentisch-eschatologi-
mıt Namen WIE Adaolf VOo  3 arnack, Friedrich csches Geschehen AUSWEIST. Dabe!i 1st Cdie Kirche
Loofs, Philipp Konrad Marheineke der C'hris- ın der eIit einem wechselnden, dynamischen
t1an Kaur verbunden 1sSt ach Marschler 1st Cdie Prozess unterworfen un: dabei ber bleibend
Dogmengeschichte eın Teilbereich der Theolo- auf den £€1S| bezogen. Er wirkt ın der (JeMmMeln-
giegeschichte; 1n€e Unterscheidung E1 ber 11UT de, ın der Gedächtnisfeier, 1mm Bekenntnis zu

auf negatıvem Weg möglich. Marschler Hält Cdie auferstandenen un: erhöhten Herrn. Und
Dogmengeschichte für 1n€e theologische Not- der £€15 Ist, Ca 1st ott „ DE Katholizität der
wendigkeit, Cdie sich AUS der Geschichtlichkeit Kirche 1st 1n€e eschatologische Gröfße. In sSicht-
der OÖffenbarung (‚ottes ergibt, Cdie ber uch barer Gestalt ın der e1t der Geschöpfe 1st 61€
ihren festen Platz hat, weil 1n€e geschicht- 11UT näherungsweise erreichen. N1e bleibt
liche Entwicklung der Dogmen Sibt, DIieses Immer wieder anzustreben durch Umkehr 1mm

£€15 Jesu Christi.“ (304)Modell grenzt sich VOo  3 der neuscholastischen
Annahme ab, Cdie davon ausg1ing, dass miıt dem Der vorliegende Sammelband 1st eın
Tod des etzten Apostels objektiv alle Wahr- sichtbares Zeugnis V  3 Einheit un: Pluralität:
heiten vorlägen. 1Nn7zen7 VO  3 Lerins hat diese Unterschiedliche Denkansätze sind 1n einem
Einstellung miıt seinem berühmten Axlom auf Buch versammelt, Diskursräume werden be-
den Punkt gebracht. Im Jahrhundert voll- WUuSS offengelassen, plurale Reflexion unfer

ZOS sich hier allerdings eın Paradigmenwechsel, eilner estimmten Ihemenstellung 1st möglich.
der besonders miıt den Namen arl Rahner DIie versammelten eıtrage wWwelsen darauf hin,
un: Joseph Katzınger verbunden Ilst e Beto- dass Pluralität aller Einigkeit un: Einheit
HNUuNg des theologischen Gehalts der Nogmen- gewahrt werden 1L11US55 Theologisches Denken
geschichte führte einer J1  JL Anknüpfung darf sich nicht usammendrücken un: e1IN-

schränken lassen. ES 111U$5$5 unterschiedlicheder Dogmengeschichte Cdie Dogmatik selbst,
Cdie sich nicht ın einer reinen historischen Quel- rYte geben, denen Theologie betrieben
enkunde erschöpft. Dogmengeschichte Welst wird, difierente Meinungen dürfen un: MUS-
auf Pluralität hin, weil Immer auf verschiedene GE  3 1mm Diskurs ihren Platz haben Einheit un:
Welse theologische Gehalte reflektiert wurden. Vielfalt sind keine Gegensätze, Cie einander
S1e deutet ber uch Cdie FEinheit . Cdie sich AUS ausschließen. Vielmehr wird un: das zeigt
pluralem Denken speıist un: ergibt. der vorliegende Band Einheit YSTI dort mOg-

DIie Unsteraner Dogmatikerin Dorothea lich, 1ne bestehende Pluralität gibt Ver-
attler beschäftigt sich ın ihrem Beltrag mıt cschiedene Denkansätze sind keine Gefahr für
dem Heiligen elst, näherhin miıt „Geisttheo- Cdie Einheit, solange S1E miteinander 1Ns (1e-
logischen Reflexionen ın der Okumenischen spräch gebracht un: Immer wieder diskutiert
Theologie” 293-304) attler führt ehn The- werden.
SEIN] auf, Clie sich AUS einer Okumenischen T1heo- Lichtenfels Fahian Brand
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vom Diskurs nicht ferngehalten werden; Mel-
chior Cano hat dafür den Begriff  loci theologici 
alieni geprägt, Orte also, die für die Glaubens-
darstellung Autorität besitzen. Auch Sander 
greift  auf die von Charles S. Peirce geprägte 
Kategorie der Abduktion zurück und verweist 
darauf, dass nur über Abduktionen ein Er-
kenntnisfortschritt möglich sei. An den Orten 
der Ohnmacht, so Sander, sind Entdeckungen 
möglich, die neue Aussagen über Gott und den 
Menschen ermöglichen. Diese Heterotopien 
gibt es aber nur im Plural und nie im Singular.

Über die „Bedeutung der Dogmen-
geschichte innerhalb der Dogmatik“ denkt der 
Augsburger Dogmatiker Th omas Marschler in 
seinem Essay nach (143  –168). Zunächst weist er 
auf die besonders in der protestantischen Th eo-
logie gepfl egte Dogmengeschichte hin, die dort 
mit Namen wie Adolf von Harnack, Friedrich 
Loofs, Philipp Konrad Marheineke oder Chris-
tian Baur verbunden ist. Nach Marschler ist die 
Dogmengeschichte ein Teilbereich der Th eolo-
giegeschichte; eine Unterscheidung sei aber nur 
auf negativem Weg möglich. Marschler hält die 
Dogmengeschichte für eine theologische Not-
wendigkeit, die sich aus der Geschichtlichkeit 
der Off enbarung Gottes ergibt, die aber auch 
ihren festen Platz hat, weil es eine geschicht-
liche Entwicklung der Dogmen gibt. Dieses 
Modell grenzt sich von der neuscholastischen 
Annahme ab, die davon ausging, dass mit dem 
Tod des letzten Apostels objektiv alle Wahr-
heiten vorlägen. Vinzenz von Lérins hat diese 
Einstellung mit seinem berühmten Axiom auf 
den Punkt gebracht. Im 20. Jahrhundert voll-
zog sich hier allerdings ein Paradigmenwechsel, 
der besonders mit den Namen Karl Rahner 
und Joseph Ratzinger verbunden ist. Die Beto-
nung des theologischen Gehalts der Dogmen-
geschichte führte zu einer engen Anknüpfung 
der Dogmengeschichte an die Dogmatik selbst, 
die sich nicht in einer reinen historischen Quel-
lenkunde erschöpft . Dogmengeschichte weist 
auf Pluralität hin, weil immer auf verschiedene 
Weise theologische Gehalte refl ektiert wurden. 
Sie deutet aber auch die Einheit an, die sich aus 
pluralem Denken speist und ergibt.

Die Münsteraner Dogmatikerin Dorothea 
Sattler beschäft igt sich in ihrem Beitrag mit 
dem Heiligen Geist, näherhin mit „Geisttheo-
logischen Refl exionen in der Ökumenischen 
Th eologie“ (293 – 304). Sattler führt zehn Th e-
sen auf, die sich aus einer Ökumenischen Th eo-

logie ergeben, die geisttheologisch bestimmt ist. 
So weist sie in der ersten Th ese darauf hin, dass 
sich Ökumenische Th eologie nicht am Schreib-
tisch erledigen lässt, sondern in erster Linie per-
sonal bestimmt ist. In der Ökumenischen Th eo-
logie geht es um Begegnungen, Gespräche, um 
den Austausch und die Refl exion der Taufe, die 
„als permanentes Geistgeschehen“ (295) in der 
Ökumene gegenwärtig bleibt. Sattlers zweite 
Th ese deutet eine notwendige Pluralität inner-
halb der Zugänge zur Th ematik an. Es ist wich-
tig, so Sattler, die weltweite Verkündigung des 
Evangeliums in den Blick zu nehmen und sich 
von der Pluralität aus einem ökumenischen ek-
klesiologischen Konzept anzunähern. Auf eine 
letzte Th ese sei noch hingewiesen: Jene, in der 
Sattler die Einheit der Th eologie ebenso wie die 
Einheit der Kirche als präsentisch-eschatologi-
sches Geschehen ausweist. Dabei ist die Kirche 
in der Zeit einem wechselnden, dynamischen 
Prozess unterworfen und dabei aber bleibend 
auf den Geist bezogen. Er wirkt in der Gemein-
de, in der Gedächtnisfeier, im Bekenntnis zum 
auferstandenen und erhöhten Herrn. Und wo 
der Geist ist, da ist Gott. „Die Katholizität der 
Kirche ist eine eschatologische Größe. In sicht-
barer Gestalt in der Zeit der Geschöpfe ist sie 
nur näherungsweise zu erreichen. Sie bleibt 
immer wieder anzustreben durch Umkehr im 
Geist Jesu Christi.“ (304)

Der vorliegende Sammelband ist ein 
sichtbares Zeugnis von Einheit und Pluralität: 
Unterschiedliche Denkansätze sind in einem 
Buch versammelt, Diskursräume werden be-
wusst off engelassen, plurale Refl exion unter 
einer bestimmten Th emenstellung ist möglich. 
Die versammelten Beiträge weisen darauf hin, 
dass Pluralität trotz aller Einigkeit und Einheit 
gewahrt werden muss. Th eologisches Denken 
darf sich nicht zusammendrücken und ein-
schränken lassen. Es muss unterschiedliche 
Orte geben, an denen Th eologie betrieben 
wird, diff erente Meinungen dürfen und müs-
sen im Diskurs ihren Platz haben. Einheit und 
Vielfalt sind keine Gegensätze, die einander 
ausschließen. Vielmehr wird – und das zeigt 
der vorliegende Band – Einheit erst dort mög-
lich, wo es eine bestehende Pluralität gibt. Ver-
schiedene Denkansätze sind keine Gefahr für 
die Einheit, solange sie miteinander ins Ge-
spräch gebracht und immer wieder diskutiert 
werden.
Lichtenfels Fabian Brand
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